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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerftr. 3, entgegen.
n Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs

förung uſw. erliſcht jeder Anſpruch a f Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.

nnaburge
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden

Amtliches

Publikations- Organ

Donnerstag, den 31. Januar 1929.

Militärputſch in Spanien.
Primo de Riveras Gieg.

Ruhe wiederhergeſtellt.
Abermals iſt es in Spanien zu einer anſcheinend

ausgedehnten Bewegung des Militärs gegen die Diktatur
Primo di Riveras gekommen, die aber auch diesmal ſchon
in der Entwicklung erſtickt wurde. Der Mittelpunkt der
Bewegung war Ciudad Real, die Hauptſtadt der
gleichnamigen Provinz; Ciudad Real liegt einige hundert
Kilometer entfernt von Madrid. Dort menterte in der
Nacht das 1. Leichte Artillerieregiment. Wie Primo de
Rivera bekanntgab, erſchienen alsbald Regierungsflug-
zeuge über der Stadt und warfen Proklamationen ab.
Unter ihrem Eindruck und infolge der Vorſtellungen, die
ein von Madrid eingetroffener Generalſtabshauptmann
erhob, beſchloß der Oberſt des meuternden Artillerie
regiments, den Widerſtand aufzugeben. Er führte ſeine
Leute mit ihren Geſchützen in die Kaſerne zurück. Die
unterbrochenen Verbindungen wurden wiederhergeſtellt.
Regierungstruppen ſind eingerückt. Damit iſt der Ver
ſuch, die Diktatur zu ſtürzen, geſcheitert.

Von der Regierung wird noch mitgeteilt, das törichte

Warum ſollen wir Deutſche uns nicht den billigen
Luxus leiſten, mit einiger Schadenfreude zu beobachten,
daß nun auch die Franzoſen mit dem Elſaß recht erhebliche
Schwierigkeiten haben? Mit dieſer „erlöſten Provinz
dieſelben Schwierigkeiten, die einſt Deutſchland mit dieſen
„alemanniſchen Querköpfen“ hatte, als das Elſaß noch
zum Reich gehörte. Zu ſpät wurde dieſem Lande die
Autonomie gewährt, von der es jetzt unter franzöſiſcher
Herrſchaft weiter denn je entfernt iſt.

In der Franzöſiſchen Deputiertenkammer hat es ja
jetzt eine ausgiebige Debatte über die elſäſſiſche Frage ge
geben. Die paar Autonomiſten, die vom Elſaß in die
Kammer entſandt wurden, fanden Zuſtimmung nur bei
den Kommuniſten. Alles übrige, gleichgültig, ob rechts
oder links, ob reaktionär oder ſozialiſtiſch, ſtellt ſich ſchroff
entgegen all dieſen Autonomiebeſtrebungen im
Rahmen Frankreichs, wohlgemerkt die Poin
caré und die Seinen zwar ſehr oft, aber darum
nicht minder falſch als „pangermaniſtiſch“, als deutſch
freundlich, zu bezeichnen pflegen und mit allen Mitteln
der hierin ſehr „bewährten“ franzöſiſchen Verwaltung
niederzuzwingen ſuchen. Aber man kann, ſelbſt in Frank
reich, denn doch eine Volksbewegung nicht ſo leicht mit
Knüppeln totſchlagen, auch wenn man im Lande ſelbſt an
den franzoſen freundlichen Autonomiegegnern an der
Spitze der bekannte Biſchof von Straßburg, Ruch, der
ſogar kirchliche Mittel gegen renitente Geiſtliche und Ge
meinden anwendet und in den Sozialdemokraten hat,
deren Führer der auch in Deutſchland berühmte Grumbach
iſt, und die autonomiegegneriſch ſind, weil ſie im Elſaß
die franzöſiſche Kirchengeſetzgebung des ſeligen Miniſter
präſidenten Combes durchgeführt wiſſen wollen. Be
zeichnenderweiſe hat dem Deputierten Grumbach faſt die
geſamte Kammer nach ſeiner Rede gegen den elſäſſiſchen
Autonomismus eine minutenlange Ovation dargebracht
und Poincaré ihm, dem „Oppoſitionellen“, die Hand ge
ſchüttelt.

Aber das hat den einen „Angeklagten“ des Kolmarer
Prozeſſes, jetzt Mitglied der Deputiertenkammer, Dahlet,
durchaus nicht daran gehindert, die lange Liſte der
elſäſſiſchen Klagen vorzutragen und das kühne
Wort zu wagen, daß nicht die Autonomiebewegung ſchuld
daran ſei, wenn in Deutſchland „gewiſſe Hofſnungen er
weckt ſeien, ſondern das ſei lediglich Schuld der fran
zöſiſchen Regierungsmethoden im Elſaß, die nur auf
Unterdrückung jeder Eigenregung abzielen und jetzt unter
Bankrotterklärung der bisherigen Politik in eine Art
Diktatur ausarten. Dahlet wagt auch den Hinweis
darauf, daß die Elſäſſer germaniſchen Urſprungs ſeien,
und verlangt ſchließlich eine grundſätzliche Anderung in
der Haltung der Pariſer Zentralregierung und ihrer Be
auftragten im Elſaß.

Er wird das vergeblich verlangen. Auf die Be
ſchwerden dieſes Elſäſſers vermag Poincaré gar nichts
vorzubringen. Er behauptet nur immer wieder das
tat er ſchon früher ein paar Male daß hinter der
Autonomie bewegung“ nur ein paar Unzufriedene
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für die von einigen Hetzern verführten Beteiligten haben
Primo de Rivera habe gemeinſam mit dem Finanz-
miniſter, dem Gouverneur der Bank von Spanien und
dem Vorſitzenden der Börſe über ein etwaiges Eingreifen
auf dem Deviſenmarkte beraten, falls ſich im Gefolge der
Ereigniſſe ein ſolches als notwendig erweiſen ſollte. Der
Aufſtand ſollte nach dem Plan alle Garniſonen ergreifen,
blieb aber auf Ciudad Real beſchränkt.

Die Arſachen des Aufſtandes.
Zwiſchen der Diktaturregierung und dem Offizier

korps beſtehen ſeit langer Zeit ſtarke Spannungen. Dies
mal ſoll es ſich um Rückwirkung der Maßnahmen ge
handelt haben, die nach den kürzlichen meuteriſchen Vor
gängen in der Artillerieſchule von Segovia getroffen
worden ſind, ebenſo hat ein Dekret über das Avancement
in der Marine in verſchiedenen Flottenſtationen tief

Die früher bevor

ſtänden. Freilich hat man im Elſaß auf ſeine Straäß
burger Rede gleichen Jnhalts dadurch geantwortet, daß
es trotz der Verurteilungen im Kolmarer Prozeß oder
wegen ihrer die Autonomiſtenpartei zum Siege brachte.
Und dann zählt der Miniſterpräſident auf, was alles
Elſaß-Lothringen der neuen franzöſiſchen Regierung ver
danke, wie ſie Milligrden aufgewendet habe, um die „er
löſten Provinzen“ einer wirtſchaftlichen Blüte entgegen
zuführen wie nie zuvor. Sie geſchützt habe vor den Ge
fahren der deutſchen Jnflation. So geht er die ganze
Reihe der Jnduſtrien durch, vom Eiſen und der Kohle
wo ſich freilich vor allem die neuen Beſitzer der für ein
paar hunderttauſend Mark enteigneten ehemals deutſchen
Rieſenbetriebe mehr als „geſund“ gemacht haben bis
zur Schokoladefabrikation, vom Kali bis zur Bierbrauerei

bisweilen ſogar auf Koſten anderer franzöſiſcher
Gebiete

Das heißt mit dem Zuckerbrot locken, aber
auch zugleich mit der Peitſche drohen denn die
Regierung das iſt zwiſchen den Worten deutlich ſicht
bar könnte ja auch anders verfahren, wenn die Elſäſſer
„querköpfig“ bleiben und ſich nicht in die franzöſiſche

wollen. Aber, ſo tröſtet
Poincaré ſich und die anderen, es handele ſich ja immer
nur im Elſaß „um eine kleine Anzahl von Agitatoren,
die die öffentliche Meinung zu verwirren drohen Alſo
an die Amneſtie, die Dahlet verlangte, ſcheint man in
Paris nicht zu denken, obwohl doch die Nachwahlen für
Ricklin und Roſſé, die man aus der Franzöſiſchen Depu
tiertenkammer hinauswarf, deutlich genug bewieſen
haben, daß die Autonomiebewegung denn doch etwas
ganz anderes und Größeres iſt, als der franzöſiſche
Miniſterpräſident ſie malt.

Wir Deutſche wiſſen, daß ſie nichts zu tun hat mit
irgendwelchen Plänen einer Abtrennung des Elfaſſes von
Frankreich oder einer Rückkehr zum Reich; wir haben
darin eingewilligt, an einen gewaltſamen Verſuch, es
wiederzugewinnen, nicht zu denken. Aber man wird uns
die Gefühle nicht verbieten können, die jeden Deutſchen
erfüllen, wenn er den Turm des Straßburger Münſters
ſich hoch über die Rheinebene emporrecken ſieht.

S

Kommuniſtenunruhen in Reichstage.
(34. Sitzung.) B. Berlin, 29. Januar.Gleich zu Beginn der Sitzung wies der Abg. Torgler

(Komm.) darauf hin, daß heute vormittag der kommuniſtiſche
Abg. Blenkke im Anſchluß an eine Erwerbsloſenverſamm
lung von zwei Polizeioffizieren verhaftet worden ſei, die, wie
der Redner unter lebhaften Zwiſchenruſen von rechts erklärt,
von der geſtrigen Kai Begeree ganz nüch
tern geweſen ſeien. Präſident Löbe rügt ieſe Bemerkung.)
Dieſe Verhaftung reihe ſich würdig an die von Präſident Lö be
gegen die kommuniſtiſche Fraktion getroffenen Maßnahmen an
Er erhebe ſcharfen Einſpruch gegen derartige Hausknechts
manieren.

Präſident L öbe droht mit Wortentziehung Großer
Lärm bei den Kommuniſten

Als der Redner dann trotz des Glockenzeichens des rade
as Wort. Von denwei det, entzieht ihm Präſident Löbeh Der Redner ſetztKommuniſten tönen Ruſfe: „Klingelbollel

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt aus Paris nachBerlin zurückgekehrt, und nach dem Reſultat ſeiner Pariſer

Beſprechungen nimmt man an, daß nunmehr die Reparations
konferenz programmäßig vor ſich gehen wird.

Bei einem Zugzuſammenſtoß in der Nähe von Regens
burg wurden vier Perſonen getötet und ſieben verletzt.

Ein Abkommen zwiſchen dem Vatikan und Italien wird
veröffentlicht, nach dem der langjährige Konflikt zwiſchen
beiden Gewalten im weſentlichen als beigelegt erſcheint.
n In Spanien kam erneut ein Militärputſch gegen die
Diktatur Primo de Riveras zum Ausbruch, der aber bereits
in der erſten Entwicklung erſtickt werden konnte.

ſeine Ausführungen fort und fordert ſofortige Entſcheidung über
den Antrag auf Haſtentlaſſung des Abg. Blenkle. Präſident
Löbe erklärt, daß er zunächſt u den Antrag nicht eingehe,
da der Abg. Torgler ſeinen Weiſungen nicht Folge geleiſtet
e bei den Kommuniſten: „Koalitionshaus-
necht!
Abg. Stöcker (Komm.) wiederholt darauf den kommu

niſtiſchen Antrag
Auf Antrag des Abg. SchultzBromberg (Dtn) wird der

Dir nntntſoe Antrag dem Geſchäſtsordnungsausſchuß über
wieſen.Darauf wurde weitergegangen in der erſten Beratung des

Steuervereinheitlichungsgeſetzes.
Abg. Nauheim (Ztr.) erklärt ſich mit einer einheitlichen Be

wertung einverſtanden. Er begrüßt die Vereinheitlichun d
Senndd

Steuer herangezogen werden können.
Abg. Becker- Heſſen (D. Vp.) will den Geſetzentwurf von
dem Geſichtspunkt aus betrachtet wiſſen, wie er auf die deutſche
Wirtſchaſt wirken wird. Er warnt dringend davor, in Steuer
fragen die wirtſchaftlichen Geſichtspunkte hinter die politiſchen
zurückzuſtellen. Die rieſige Arbeitsloſenzahl beweiſe, daß die
deutſche Wirtſchaſt weiteren Steuerdruck nicht ertragen könne.

Abg. Höllein (Komm.) nannte das Steuervereinheit
lichungsgeſetz einen Generalangriff gegen die Selbſtverwaltung
der Länder und der Gemeinden

Abg. Dr. FiſcherKöln (Dem.) bedauert, daß die urſprüng
lichen Referentenentwürfe, die zugleich eine Senkung der Real
euern herbeiführen wollten, aus dem Stadium der Vorbe

prechungen mit den Länderfinanzminiſtern niemals heraus
gekommen ſeien.

Die Lage der Warteſtandsbeamten.

(35. Sitzung. CB. Berlin 30. Januar.
Ohne Ausſprache wurde zunächſt ein Antrag der National

ſozialiſten auf Einſtellung des Sträfverfahrens gegen den Abg.
Straſſer dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des Ge
ſetzes über die

Änderung der Rechtsverhältniſſe der Wartegeldempfänger.
Der Ausſchuß hat einige Verbeſſerungen der Vorlage vorge-
nommen und unter anderem feſtgelegt, daß eine Verſetzung
in den Ruheſtand nicht erfolgen darf, wenn ſie eine un
billige Härte bedeutet. Jn einer Entſchließung wird die Reichs
regierung erſucht, Beamte, die längere Zeit außerplanmäßig
beſchäftigt waren, wieder planmäßig anzuſtellen. Sozialdemo
kraten, Zentrum, Demokraten und Bayeriſche Volkspartei er
ſuchen ferner in einer Entſchließung die Reichsregierung bei
der Wiedereinſtellung von Warteſtandsbeamten die Entlaſſung
von Arbeitern und Angeſtellten zu vermeiden.
Abg. Laverrenz (Dtn.) erklärt, die deutſchnationale Frak

tion halte den vorliegenden Geſetzentwurf für verfaſſungs
ändernd und für eine höchſt bedenkliche Verletzung der ver
faſſungsmäßigen Grundlagen des Berufsbeamten
tums. Schließlich veantragt der Redner die Herbeizitierung
des Reichsjuſtigminiſters und des Reichsminiſters des Jnnern.
Dieſer Antrag wurde jedoch vom Haus abgelehnt.

Abg. Torgler (Komm.) nannte die Vorlage ein Geſetz zur
eng ternng der Rechts verhältniſſe der Warteſtands

eamten.
Abg. Morath (D. Vp) erklärt ſich grundſätzlich gegen ver

faſſungsändernde Geſetze. Hier aber handelt es ſich darum,
die Rechts verhältniſſe der Warteſtandsbeamten aus dem Zu
ſtand des Proviſoriums in das Definitivum zu überführen
und die Warteſtandsbeamten in den Dienſt zurückzuführen

Abg. Dr. Frick (Nationalſoz.) vbeſtreitet, daß die Ausſchuß
vbeſchlüſſe eine weſentliche Verbeſſerung der Regierungsvorlage
gebracht hätten.

Abg. Bernhard (Dem vezeichnet das Geſetz in der Aus
ſchußfaſſung als eine weſentliche Verbeſſerung Die Demokraten
würden aber nichts dagegen einzuwenden haben, wenn das
Geſetz zur nochmaligen Uberprüſung an den Ausſchuß zurück
verwieſen wird.

Abg. Gottheiner (Dtn.) begründet Abänderungsanträge
ſeiner Partei

Abg. Groß (Ztr.) erklärt, die Perſonalabbauverordnung
hätte ſich als Fehlgriff erwieſen. Das jetzt vorliegende Geſetz
werde hoffentlich ſo durchgeführt werden, daß nicht neue Be
ſchwerden daraus erwüchſen.

Abg. Roßmann (Soz.) erklärt, die Warteſtandsbeamten
hätten ein hartes Opfer gebracht, aber nicht einer Partei oder
einer Koalition wegen, ſondern den Notwendigkeiten, die ſich
aus dem unglücklichen Ausgang des Krieges ergaben.



Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding
wies darauf hin, daß der Entwurf in keiner Weiſe die Ver
faſſung ändere, ſondern daß es ſich lediglich um Verbeſſerungen
für eine Beantenkategorie handele. Ebenſo falſch ſei die Be
hauptung, daß der Entwurf eine Verſchlechterung bringe Eine
Ablehnung des Geſetzes würde für die Warteſtandsbeamten
eine ſchwierige Lage ſchaffen.

des neuen Re
voll angere

D

Das
t wird.

e lange Debatte entwickelte. Jm allgemeinen wur
den die einzelnen Paragraphen in der Ausſchußfaſſung an
genommen.

500000 oder 2000007
Lokterieausſprache im Preußiſchen Landtag.

(36. Sitzung.) tt. Berlin, 30. Januar.
Auf der Tagesordnung des Preußiſchen Landtages ſtehl

zunächſt die zweite Beratung des
Haushaltes der Lotterieverwaltung.

Nach den Beſchlüſſen des Hauptausſchuſſes ſoll die Prämie
der fünften Klaſſe anſtatt 500 000 nur noch 200 000 Mark
betragen Von den dadurch gewonnenen 300 000 Mark ſollen
300 Gewinne zu je 1000 Mark in den Spielplan eingeſetzt
werden.

Abg. Hoffmann (Komnm.) verlangt die Aufteilung der
großen Lotterieeinnehmerſtellen zugunſten der Kriegsbe
ſchädigten.

Abg. Meyer Berlin (Soz.) erklärt; auch die Sozialdemo
kraten ſeien für Schaffung möglichſt vieler Einnehmerſtellen
unter beſonderer Berückſichtigung der Kriegs und Arbeits
beſchädigten.

Abg. Berck (Btn.) betont, man dürfe die Großeinnehmer,
nachdem ſie in der Jnflation erhebliche Einbüßen erlitten
hätten, jetzt nicht einfach hinausdrängen, wenngleich auch die
Deutſchnationalen die Schaffung kleinerer Stellen zugunſten
der Kriegsbeſchädigten begrüßen würden.

Abg. Diel (Ztr.) meint, der Antrag, grundſätzlich die
Kriegsbeſchädigten vorzuziehen, ſei in dieſer Form unannehm
bar, weil er bedeuten würde, daß immer da, wo ein Kriegs
beſchädigter in der Konkurrenz ſteht, er dieſe Stellung bekom-
men müſſe. Die einzelnen Konfeſſtonen müßten in ange
meſſener Weiſe berückſichtigt werden

Abg. Heidenreich (D. Vp.) hebt hervor, daß man den Groß
einnehmern, die durch die Jnflation einen Teil ihres als Kau-
tion geſtellten Vermögen verloren hätten, Gelegenheit geben
müßte, einen Teil des Vermögens wiederzuerwerben. Un
möglich ſei es, dem Zentrumswunſch zuzuſtimmen, auch die
Lokterieeinnehmerſtellen noch nach Konfeſſionen zu verteilen

Abg. Biſchoff (Wirtſchaftspartei) kritiſtert die nach ſeiner
Anſicht überflüſſtge Ausſprache, die nur einen neuen Anſturm
von Einnehmeranwärtern zur Folge haben würde. Abg.
Pohl (Deutſche Fraktion) erklärt, das Geſchrei nach Lotterie
einnehmerſtellen ſei nur deshalb ſo groß, weil daraus

Gewinne bis zu 300 000 Mark im Jahre
herauszuwirtſchaften ſeien. Die großen Einnehmerſtellen
müßten geteilt werden. Abgg. Haake (Nat. Soz.), Schwenk
Berlin (Komm.), Meyer Berlin (Soz.) und Weißermel (Dtn.)
legen noch kurz ihre Anſichten dar
Die Abſtimmung ergibt die Annahme der Ausſchußbe
ſchlüſſe Abgelehnt wird gegen Sozialdemokraten und Kom
müntſten dagegen der Vorſchlag auf Zuſammenſetzung der
Lotterieeinnehmerſchaft entſprechend der geſellſchaftlichen und
ſozialen Schichtung des Volkes

Damit iſt die zweite Beratung des
ing beendet

Nach kurzer Ausſprache üb den Haushalt
kechnungskammer Und die Staatsſchuld geht das Haus zur
zweiten Beratung des

Haushalts der Geſtütsverwaltung
über. Abg. von Plehwe (Otn) erſtattet den Ausſchußbericht
Er hebt hervor, daß der Haushalt in dieſem Jahr einen ge
ringeren Zuſchuß aufweiſe. Die Rennwetkſteuer habe
ſich wiederum als gute Einnahmequelle erwieſen. Allgemein
anerkannt worden ſei es im Ausſchuß, daß die Landes
pferdezüucht weiter gefördert werden müſſe; es ſeien aber
verſchiedene Abbaumaßnahmen für ſtaatliche Geſtüte einpfohlen
worden. Ein ſolcher Abbau dürfe nur bei dringender Not
wendigkeit eintreten. Die Landespferdezucht werde auch in
Zukunft ein weſentlicher Teil der Volkswirtſchaft bleiben
müſſen.

Suche nach der Grönerſchen Denkſchrift.
Die nach London gelangte und dort veröffentlichte

geheime Denkſchrift des Reichswehrminiſters Gröner
hat bekanntlich ein von der Oberreichsanwaltſchaft geführ
tes Landesverratsverfahren veranlaßt

Infolgedeſſen fand in Berlin eine Hausſuchung bei
einer kommuniſtiſchen Zeitungskoxreſpondenz ſtatt. Dabei
ſoll von den Beamten der Staatsanwaltſchaft ein Teil des
vorgefundenen Materials beſchlagnahmt worden ſein.
Es entzieht ſich allerdings noch der Kenntnis, ob dieſes
Material mit der Weggabe der Denkſchrift ins Ausland
etwas zu tun hat.

Eine weitere Durchſuchung wurde in Hagen i. W.
in den Räumen der pazifiſtiſchen Zeitſchrift Das andere
Deutſchland vorgenommen Jn einem Artikel der Zeit
ſchrift hatte es geheißen, daß die Denkſchrift durchaus nicht
ſo geheimgehalten worden ſei, wie es die amtlichen Stellen
beabſichtigt hätten, denn auch der Redaktion der Zeitſchrift

Das andere Deutſchland habe ein Exemplar vor
gelegen. Dieſes Exemplar der Denkſchrift wurde bei der
Durchſuchung nicht gefunden. Die Redakteure Küſter und
Kraſützky gaben bei ihrer Zeugenvernehmung unter Eid
an, daß ihnen eine Abſchrift der Denkſchrift von Unbekannt
in die Redaktion geſchickt worden ſei. Sie ſagten weiter
aus, daß ſie nicht wüßten, wie die Denkſchrift nach Eng
land gekommen ſei. Wären ſie nicht reinen Gewiſſens, ſo
hätten ſie beſtimmt nicht in der Zeitſchrift mitgeteilt, ſie
ſeien im Beſitze einer Abſchrift

Reichsparteitag der Wirtſchaftspartei.
Die Entſchließ ungen.

Auf der Schlußtagung des Reichsparteitages der Wirt
al rn wurden Entſchließungen angenommen, von denen

ie zur Finanzpolitik eingebrachte im weſentlichen folgende
Forderungen enthält: Völlige Beſeitigung aller Sonderſteuern,
insbeſondere der Gewerbefteuer und der übrigen Real-
ſtenern. Der Ausfall ſoll durch Zuſchläge zur Einkommen
und Körperſchaftsſteuer gedeckt werden. Das Steuervereinheit
lichungsgeſetz in der jetzigen Form wird abgelehnt, weil es den
ſelbſtändigen Mittelſtand noch ſchwerer belaſtet. Ferner wird
gefordert reſtloſe Beſeitigung aller Steuervorteile der Unter
nehmungen der öffentlichen Hand, der Konſumvereine uſw. Die
Partei lehnt mit aller Entſchiedenheit jede weitere Erhöhung
der Haushalte in Reich, Ländern und Gemeinden als untragbar
ab und fordert mit Nachdruck Sparſamkeit und ſchärfſte Ein
ſchränkung der Verwaltungsaufgaben.

ſchritt dann zu Abſtimmungen, bei denen ſich

Perſonen Prozent)
der Ober

Zur Wohnungsfrage
wurde eine Entſchließung angenommen, die die Aufhebung des
Reichsmietengeſetzes, des Mieterſchutzgeſetzes, des Wohnungs-
mangelgeſetzes unter Erlaß angemeſſener ÜUbergangsbeſtim
mungen bis zum Eintritt der feſten Wirtſchaft fordert. Jn
weiteren Entſchließungen tritt die Partei für die unbedingte
Beibehaltung des Transferſchutzes und für die ſofortige Räu
mung des beſetzten Gebietes ein.

Nach den Berichten der Ausſchüſſe wurde dem Vorſtande
Entlaſtung erteilt. Als Vorſitzender wurde durch Zuruf
Reichstagsabgeordneter Drewitz einſtimmig wiedergewählt

Hierauf wurde der Parteitag geſchloſſen.

Heutſch amerikaniſche Kulturarbeit.

Die Einweihung des Newyorker Deutſchen Hauſes.
Bei der Einweihung des Deutſchen Hauſes der

Kolumbia Univerſität betonte der Rektor der Univerſität,
Profeſſor Butler, die ſtetig erſtarkenden kulturellen Be
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Amerika und erklärte
die Kolumbia- Univerſität habe ſchon frühzeitig eine
deutſche Abteilung gehabt, die ſich großer Blüte erfreute
Unter Hinweis auf ſeine Berliner Studienjahre in den
achtziger Jahren erklärte Profeſſor Butler, wenn das
Deutſche Haus amerikaniſchen Studenten nur den zehnten
Teil deſſen bieten könne, was ihm und anderen Ameri
kanern an der Berliner Univerſität geboten wurde. dann
würden ſich die Stifter des Deutſchen Hauſes reichlich be
lohnt fühlen.

Der deutſche Botſchafter von Prittwitz,
der als Ehrengaſt an der Feier teilnahm, verlas ein Glück
wunſchtelegramm des Reichsaußenminiſters Dr. Streſe
mann und ſprach dann ſeine herzliche Freude über die
Schaffung dieſes Jnſtituks aus, das nicht nur zur Be
lebung der wiſſenſchaftlichen Beziehungen zwiſchen
Amerika und Deutſchland beitragen, ſondern auch durch
die Bereitſtellung einer ſo hervorragenden Möglichkeit für
den Gedankenaustauſch die Bande der Freundſchaft
zwiſchen den beiden Völkern von Jahr zu Jahr ſtärken
werde.

Das Deutſche Haus dient ausſchließlich kulturellen
Zwecken; erſte Aufgabe der neuen Jnſtitution wird es
ſein, deutſche Beſuchsgäſte mit den einſchlägigen Fragen
des amerikaniſchen Hochſchulweſens vertraut zu machen
Umgekehrt ſollen auch Amerikaner, die nach Deutſchland
reiſen, mit praktiſchen Ratſchlägen ſowie den nötigen
Empfehlungsbriefen verſehen werden.

Ueber zwei Millionen Arbeitsloſe
Durch Witterung und Konjunktur.
Auch in der erſten Hälfte des Januars iſt die Zahl

der unterſtützten Arbeitsloſen nicht unerheblich geſtiegen
Die beſonders große Zunahme der männlichen Unter
ſtützten läßt darauf ſchließen, daß ein weſentlicher Teil der
Steigerung auf das Daniederliegen der Außenberufe
zurückzuführen iſt. Daneben machen ſich aber auch die
Wirkungen der abg leitenden Konjunktur
weiterhin bemerkbar. Die Zahl der Unterſtützten in der
Arbeitsloſenverſicherung belief ſich am 15. Januar auf
2 029 000 gegenüber 1 702 000 am 31. Dezember 1928. Die
Steigerung in dieſen 14 Tagen umfaßt alſo rund

e n arliſchen Hauptunterſtützten um 298 000 (21,4 Prozent), die
weiblichen um 29000 (9 Prozent) zugenommen. Jn
der Kriſenunterſtützung befanden ſich im Berichtszeitpunkt
rund 138 000 Hauptunterſtützungsempfänger, das ſind
11000 oder 8,7 Prozent mehr als am 31. Dezember.

Friedensſchluß Jtalien Papſt
Ein unterzeichnetes Abkommen,

Das Genfer „Journal“ veröffentlicht eine Meldung
ſeines römiſchen Mitarbeiters mit den Einzelheiten des
zwiſchen dem Vatikan und der italieniſchen Regierung am
6. Dezember 1928 abgeſchloſſenen vorläufigen Abkommens
Die Verhandlungen hierüber ſollen eineinhalb Jahre ge
dauert haben; ſie wurden auf ſeiten des Vatikans von dem
Bruder des Nuntius Pacelli, auf italieniſcher Seite von
vent Staatsrat Barone geführt. Das Abkommen, das
nach den Mitteilungen des Berichterſtatters von beiden
un unterzeichnet worden iſt, enthält folgende Rege
ungen:

Der Vatikan erhält ein Territorium, das den päpſt
lichen Palaſt in Rom, den Vatikan, ſodann die Villa Doria
Paämfile, die Villa Gabrielli, einen Teil des Gartens auf dem
Jattikulus und den Bahnhof von St. Peter umfaßt; 2. der
Vatikan erhält als Entſchädigung für die 1870 enteigneten
päpſtlichen Güter einen einmaligen Betrag von einer Mil
kiarde Lire; 3. der militäriſche Dienſt der auf päpſtlichem Ge
biet lebenden Jtaliener wird in einem beſonderen Abkommen
geregelt 4 das beim Vatikan akkredierte Diplomatiſche Korps
geht auf päpſtliches Gebiet über, diejenigen diplomatiſchen Ver
tretungen, die in Rom verbleiben, verlieren ihren exterritoria
len Charakter und gelten als zufällig in Rom anweſende
Diplomaten; 5. die Beziehungen zwiſchen dem Papſt und dem
ktalieniſchen König werden in der Weiſe geregelt, daß der ita-
lieniſche König dem Papſt als erſter einen Beſuch abſtattet,
worauf der Papſt in der Baſilika des Laterans eine Meſſe zele
briert, an die anſchließend ein Beſuch des Papſtes beim König
im Quirinal erfolgt.

Das Abkommen ſoll noch einer Nachprüfung durch ein
Kardinalkollegium unterliegen, aber im allgemeinen als
feſtſtehend betrachtet werden. Es wird die Frage auf
geworfen, ob der Papſt nunmehr als ſelbſtändige Macht
dem Völkerbunde beitreten könne und ob der Völkerbund
zu der Löſung Stellung zu nehmen habe.

SeDie Tſcherwonzenfälſcher.
Akten heimlich nach England verkauft.
Die Berliner Kriminalpolizei konnte im Jahre 1927 im

letzten Augenblick den Vertrieb ungeheurer Mengen gefälſchter
ruſſiſcher Banknoten verhindern, die von Feinden der Sowjet
regierung, namentlich ruſſiſchen Emigranten, angefertigt und
zur Schwächung der ruſſiſchen Währung in Umlauf geſetzt wer
den ſollten. Es wurden auch deutſche Beteiligte, denen
man Beziehungen zu den ſogenannten Völkiſchen nachſagte, da
mals in Frankfurt a. M. und München feſtgeſtellt und
in die Unterſuchung verwickelt. Jn der Buchhandlung des
angeblichen Nationalſozialiſten Böhle in Frankfurt a. M.
würden allein 24 Zentner falſcher Noten, ſogenannter Tſcher
wonzen (die ruſſiſche Goldeinheit) beſchlagnahmt Außer Böhle
wurden der Georgier Sadathieraſchwili, der DrJng.
Weber in München, der Buchdrückereibeſitzer Schneider
und der Hokfrat Dr. Rakette verhaftet. Die Verbafteten

wurden auf Grund der Amneſtie auf freien Fuß geſetzt, weil
das Gericht ſie als politiſche Täter anſah. Auf die Beſchwerde
der Staatsanwaltſchaft wurde Ende vergangenen Jahres das
Verfahren wieder aufgenommen und ein Teil der Freige-
laſſenen wieder feſtgenommen. Die Unterſuchung wird zurzeit
mit Energie weitergeführt. Behauptet wird, daß die Gruppe
der in Paris lebenden angeſchuldigten ruſſiſchgeorgiſchen
Emigranten enge Beziehungen zu dem Vertreter des Londoner
Petroleum ShellKonzerns, Sir Deterding, unterhielt,
mit dem wieder der verſtorbene deutſche General Hoff
mann in den erwähnten Angelegenheiten verhandelt habe

Nun ſoll es ſich plötzlich überraſchend herausgeſtellt haben,
daß die ſo ängſtlich gehüteten Akten des Falles, deren Ein
ſichtnahme der ruſſiſchen Regierung ſeinerzeit verweigert
würde, photographiert worden ſind, ſo daß die Abzüge nach
England verkauft werden konnten. Auch die Verteidiger er
hielten keine Einſicht in das Material. Nur einmal haben die
rieſigen Aktenbündel Berlin verlaſſen, als nämlich die Mün-
chener Staatsanwaltſchaft mit den Ermittlungen
in der bayeriſchen Hauptſtadt befaßt wurde.

Die Unterſuchung erſtreckt ſich jetzt darauf, ob etwa auf
dem Transport von Berlin nach München oder ſonſt irgendwo
die Akten angehalten ſein können, und ob es dem Spionagedienſt
möglich geweſen iſt, die Hauptſtücke der Akten zu photogra
phieren. Die Arbeit der Unterſuchungsbehörden wird vor
allem durch die Tatſache erſchwert, daß offizielle Feſtſtellungen
ob wirklich Photographien der Akten nach England oder aber
in ein anderes Land gegangen ſind, ſich von ſelbſt verbieten.
Jmmerhin geht man allen Spuren mit äußerſter Sorgfalt nach.
Alle in dieſe Angelegenheit verwickelten Perſonen ſind jetzt
erneut vernommen worden. Der ganzen Angelegenheit iſt ein
weit über das Kriminelle hinausgehender politiſcher
Charakter beizumeſſen

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Dr. Schacht und die Reparationskonferenz
Reichsbankpräſident Dr. Schacht, der in den letzten

Tagen in Paris in Angelegenheiten der Reparations
konferen z weilte, iſt wieder nach Berlin zurückgekehrt,
nachdem er in Paris wiederholte Unterredungen mit den
maßgebenden Perſönlichkeiten gehabt hatte. Es wird
über den Jnhalt abſolutes Stillſchweigen bewahrt, doch
ſoll es feſtſtehen, daß die Reparations ſachverſtändigen am
Sonnabend, den 9. Februar, zu einer erſten Sitzung zu
ſammenkommen. Jndeſſen wird es ſich bei dieſer Sitzung
nur um eine vorbereitende Zuſammenkunft handeln, die
den einzelnen Delegierten die erſte Fühlungnahme er
möglichen ſoll. Offiziell werden die Arbeiten des
Komitees vorausſichtlich am Montag, den 11. Februar,
beginnen.

Forderungen der Rentner.
Jn Berlin hielt der „Deutſche Rentnerbund“ eine

Proteſtverſammlung gegen die Haltung der Reichs
regierung in bezug auf die Wünſche der Kleinrentner ab.
Die Frage dürfte in kurzem vor dem Reichstag zur
Sprache kommen. Jn einer zum Schluß der Proteſtver
ſammlung angenommenen Entſchließung wird geſagt,
die einem Rentnerverſorgungsgeſetz entgegenſtehenden
Schwierigkeiten ließen ſich jedenfalls überwinden. Der
Reichsregierung wird Mangel an Tatkraft vorgeworfen
Die deutſchen Rentner forderten dringend die Erfüllung

D J

2 Ah uDie Rentner fordern ferner als weſentlichſte Träger der
Reparationslaſten eine angemeſſene Vertretung bei den
Reparationsverhandlungen. e
Umgemeindung und Städtebaun in Preußen.

Der Landesausſchuß der preußiſchen Jnduſtrie- und
Handelskammern beſchäftigte ſich mit dem Umgemein
dungsproblem als Teil der notwendigen Verwaltungs-
reform. Es würde ein Beſchluß gefaßt, der beſagt, daß
der Landesausſchuß der preußiſchen Induſtrie und
Haändelskammern in Ein- und Umgemeindungen eine
Förderung der Wirtſchaft ſieht unter der Vorausſetzung
daß ſie mit Vereinfachung und Erſparnis in der kom
munglen Verwaltung verbunden ſind. Jm weiteren Ver
lauf der Sitzung befaßte ſich der Landesgusſchuß mit dem
Entwurf eines preußiſchen Städtebaugeſetzes, mit deſſen
Neuaufſtellung das preußiſche Miniſterium für Volks
wohlfahrt beſchäftigt iſt. Es wurde eine Entſchließung
gefaßt, in der u. g. zum Ausdruck gebracht wird, daß die
preußiſchen Jnduſtrie- und Handelskammern keine Ein
wendungen gegen tragbare Maßnahmen zugunſten einer
modernen Entwicklung der Städte und Ortſchaften zu er
heben haben.

Die angebliche Mainzer Handelsſpionage.
Der Prozeß gegen die Beamten der deutſchen Reichs

vermögensverwaltung, die in Koblenz und Mainz wegen
angeblicher Handelsſpionage von den Franzoſen verhaftet
worden ſind, wird kommende Woche in Mainz beginnen
Die Angeklagten werden von Rechtsanwalt Frot-Paris,
der ſozialiſtiſcher Abgeordneter und Aſſocie von Pa
Boncour iſt, verteidigt werden und die Verhandlungen
werden nicht öffentlich ſein. Ein deutſcher Verteidiger
iſt den angeſchuldigten Beamten verſagt worden.
Neue deutſche Geſandte

Der Reichspräſident hat den Geſandten Dr. Rokand
Köſter im Auswärtigen Amt zum deutſchen Geſandten
in Oslo, den Vertreter Deutſchlands in Griechenland,
Geſandten Dr. Renner, zum deutſchen Geſandten in
Helſingfors und den Vertreter Deutſchlands in Albanien,
Dr. von Kardorff, zum deutſchen Geſandten in
Athen ernannt. Außerdem hat der Reichspräſident den
Generalkonſul Dr. Roh zum deutſchen Generalkonſul in
Pretorig ernannt.

Rußland
Trotzki wird ausgewieſen.

Aus Moskau verlautet, das politiſche Bureau der
Kommuniſtiſchen Partei habe Trotzki vorgeſchlagen, die
Sowjetunion zu verlaſſen und ſich nach dem Auslande zu
begeben. Trotzki habe ſeine Zuſtimmung dazu gegeben,
werde ſich aber noch entſcheiden, in welchem Lande er
leben will. Die Sowjetunion habe bereits Schritte unter
nommen, um ausfindig zu machen, welches Land bereit
ſei, Trotzkt aufzunehmen. Es iſt noch fräglich, ob Frank
reich oder England, eventuell auch Jtalien bereit ſein
werden, Trotzkt aufzunehmen. Hinſichtlich der Lebens
haltung Trotzkis im Auslande hat die Partei ſämtliche
Verpflichtungen übernommen und Trotzki geſtattet, ſeine

Frau und zwei Kinder mit aus Rußland fortzunehnten
unter der Bedingung, daß ſie nie wieder nach Moskau
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Unglück verhütet

zurucrreyren. Die Sowjetverkreter gaven an, Srotztis fort
währende Einmiſchung in politiſche Dinge habe ſeine Aus
weiſung notwendig gemacht.

Nordamerika
Deutſche Techniker in Amerika zugelaſſen

Das Bundesgericht in Philadelphia verhandelte in
der Angelegenheit der Zulaſſung von ſechs deutſchen Tech
nikern. die bei der Maſchinenfabrik Schötte u. Körting
beſchäftigt ſind und deren Ausweiſung von der Bundes
regierung betrieben würde. Das Gericht entſchied, daß
die Ausweiſung nicht zuläſſig ſei. Die überfahrt
koſten nach Amerika ſeien im Fall der deutſchen Techniker
nicht von der Fabrik direkt, ſondern von einem An
geſtellten der Firma bezahlt worden. Das Geſetz über
die Nichtzulaſſung von Einwanderern, die mit feſten
Arbeitsverträgen ins Land kommen, auf Grund deſſen die
Bundesregierung die Ausweiſung betrieben hatte, könne
in dieſem Fall keine Anwendung finden. Dieſe Ent
ſcheidung iſt von prinzipieller Bedeutung für eine ganze
Reihe ähnlich gelagerter Fälle, in denen Jngenieure aus
Deutſchland nach Amerika verpflichtet worden ſind

Das Halteſignal überfahren.
Vier Tote, ſieben Verletzte.

Der von Paſſau kommende D-Zug ſtieß in der
Stadt Sünching der Strecke Plattling Regensburg auf

einen Güterzug auf. Der dem Packwagen folgende D-Zug
Wagen dritter Klaſſe wurde teilweiſe zerdrückt. Zu be
klagen ſind vier Tote und ſieben Leichtver
Je tzte.

Die Verletzten ſind im Krankenhaus Sünching unter
gebracht. Das Unglück entſtand dadurch, daß der DeZug
das Halteſignalüberfuhr und infolgedeſſen auf
den Güterzug, der gerade in Sünching einfuhr, aufſtieß.

Der Reichsverkehrsminiſter hat aus Anlaß des Eiſen
bahnunfalls alsbald einen Vertreter an die Unglücksſtelle
entfandt

1,2 Milliarden Signale zu beachten.
Von der Reichsbahndirektion werden zu dem Unglück

folgende Angaben gemacht: 600 Millionen Zugkilometer
werden im Jahre von den deutſchen Eiſenbahnen gefahren
Auf alle 575 Meter kommt ein Signal; es ſind alſo im
ganzen Deutſchen Reich 1,2 Milliarden Signale zu beob
achten. Jn einem Jahre werden durchſchnittlich 20 Fehler
gemacht, ohne daß damit geſagt zu werden braucht, daß die
Fehler zu Kataſtrophen führen. Um das Uberfahren von
Halteſignalen automatiſch zu verhindern, werden ſeit
Jahren die Verſuche mit Zugbeeeinfluſſungsvorrichtungen
Hemacht, die ſelbſttätig den Lokomotivfichrern die Halte-
ſtellung des Signals verraten und außerdem den Zug zum
Halten bringen. Bereits 2900 Kilometer Strecke ſind
damit verſeben

Verhütetes Eiſenbahnunglück.
Der letzte Perſonenwagen eines Zuges Ruhpolding

Traunſtein entgleiſte während voller Fahrt. Da jedoch die
Notbremſe in dem Wagen verſagte, entſchloß ſich der 17
jährige Anton Plenk aus Ruhpolding, auf den vorderen
Wagen zu klettern, um dort die Notbremſe zu ziehen. Der
Zug wurde zum Stehen gebracht und damit größeres

er
Offenlegung der Einhritswerte

Gemäß S 56 der Ausführungsbeſtimmungen zum

Bergmannes P. Hoyk wurde abends das 9jähr. Töchterchen

Lokales und Provinzielles.
KinoSchau. Die Liebe der Jeanne Ney Dieſer

Film eine glänzend gelungene Miſchung einer Kriminal und
Liebesgeſchichte, vereinigt alle Vorzüge in ſich die man von
einem internationalen Großfilm verlangen kann. Der be
kannte und vielgeleſene Schriftſteller Jha Ehrenburg hat zu
ſammen mit dem Ungarn Ladislaus Vajda ein Filmmanus-
kript geſchaffen, das an ſeinen gleichnamigen Roman ange
lehnt iſt. Der Film beginnt mit dem Kampf der Volſche
wiſten gegen die Weißgardiſten, führt dann nach Paris, wo
ein Mord an einem Edelſteinhändler begangen wird, der
ungeheures Aufſehen erregt, und iſt mit einer zarten Liebes
geſchichte verbunden Der Film ſtellt in der Gattung ſeines
Sujets, in der Auswahl der Schauſpieler und des Regiſſeurs
in jeder Beziehung etwas „außergewöhnliches“ dar und wird
ſicherlich morgen Freitag und Sonntag bei ſeinem Erſcheinen
im hieſigen Lichtſpielhaus Neue Welt, den Erfolg verwirk
lichen den bewährte Fachleute, die ihn ſchon geſehen haben,
ihm vorausſagen.

Meuſelko, 29. Januar. (Raſch tritt der Tod
Auf einem Spaziergange wurde heute nachmittag der hier
im Ruheſtande lebende Gefängnisinſpektor Guſtav Lehmann
vom Tode ereilt. Ein Herzſchlag hatte dem Leben des
77jährigen noch rüſtigen Mannes ein jähes Ziel geſetzt.

Torgau, 29. Januar. (Zwiſchen den Schienen.) Auf
der Eiſenbahnſtrecke Torgau Eilenburg wurde in der Nähe
des Bahnhofes Mockrehna eine angeblich unbekannte Leiche
gefünden, die vom Zuge überfahren war. Weitere Er
mittlungen ergaben, daß der Aufgefundene nicht tot, ſondern
ſchwer verletzt war. Es ſtellte ſich bei eingehenden Nach
forſchungen heraus, daß es ſich bei der Leiche um den
bekannten Ein und Ausbrecher Arbeiter Steglig aus Beyern
handelt der ein ausgedehntes Vorſtrafenregiſter vorzuweiſen
hat. Nachts vorher war er in den Bahnhof Klitzſchen ein
gebrochen und hatte ſich an dort vorrätigem Bier und Schnaps
ſo gütlich getan, daß er bald betrunken war. Jn dieſem Zu
ſtande iſt er dann die Bahngleiſe entlang gegangen und
dabei von einem Zuge erfaßt worden. St. wurde in das
Torgauer Krankenhaus überführt und zwar als Unterſuchungs
gefangener.

Pretzſch, 30. Januar. Der Sohn des Hotelbeſitzers
Hugo Lautenſchläger fuhr geſtern nachmittag mit einem
Pferdegeſpann in die Scheune, um Stroh zu holen. Auf
der Heimfahrt wurden die Pferde ſcheu und gingen durch
L. der die Leinen krampfhaft feſthielt, wurde vom Wagen
geſchleudert und kam ſo unter die Räder zu liegen, die ihm
über den Bruſtkorb gingen. Dadurch hat er ſich mehrere Ver
letzungen zugezogen. Die Pferde haben durch Umreißen des
Marklbrunnens größeren Schaden angerichtet.

Ruhland. Von einem Hund zerfleiſcht. Jm Hof des

des Arbeiters O. Hoffmann vom Hofhund angefallen und ſo
zerfleiſcht, daß es ſchwer verletzt liegen blieb. Erſt eine holbe
Stunde ſpäter fand man die Kleine, die ſofort ins Kranken
haus gebracht werden mußte.

Pleſſa, 28. Januar. Kürzlich gelang es auf dem
Pleſſaer Jagdrevier von 3 Frettierern einen zu faſſen und
ihm 5 Kaninchen abzunehmen. Bei der daraufhin durch
den Landjäger vorgenommenen Hausſuchung wurden bei
einem der Wilderer namens Bräunig in Döllingen 2 Hirſch
geweihe, 12 Rehgehörne, mehrere Rehdecken, fraglos aus
dem gleichen bezw. benachbarten ſiskaliſchen Revier ſtammend,
Schlingen und ſonſtiges Fangmaterial beſchlagnahmt. Die
Wilderer ſind ſeit langem verdächtig. Vor etwa 8 Tagen
wurde in der Nähe der Grenze der Pleſſaer Jagd im Forſt
ort Döllingen ein gänzlich abgemagertes Wildkalb, welches
ſich in eine Drahſſchlinge verwickelt hatte erlegt. Anſcheinend
iſt auch dieſe Tat auf die genannten Wilderer zurückzuführen,

Eilenburg. (Ein Düppelſtürmer) Der Privatmann
Wilhelm Küſter, der bei ſeinen Kindern in Eilenburg wohnt,
wurde am 24. Januar 90 Jahre alt. Er trat im Jahre
1859 beim GardeFranz- Regiment ein und wurde bei der
Gründung des 4 Garde-Grenadier- Regiments Auguſta zu
dieſem verſetzt. Er machte beim 4 Garde Regiment z. F die
Erſtürmung der Düppeler Schanzen mit. Ferner war er
Teilnehmer der Kriege von 66 und 70/71. Jn ſeiner
Heimat Putlitz bei Potsdam gründete er nach dem 70er Kriege
den Landwehr- und Kriegerverein.

Sandersdorf, 26 Januar. Eine Kurioſität wurde
dieſer Tage von dem Kantinenwirt Otte, Ramſiner Straße,
feſtgeſtellt. Als er auf ſeinen Sirohboden kam, hörte er das
Piepſen eines jungen Kückens“ Da er keine Henne zum
zum Brüten ausgeſetzt hatte, ging er der Urſache nach und
fand, daß eine Taube ſich zweier verlegter Hühnereier ange
nommen hatte, um dieſe auszubrüten. Das Ergebnis war
das ausgebrütete Kücken. Die Taube ſitzt noch auf dem
zweiten Ei. Die Tatſache iſt inſofern bemerkenswert, als
eine Taube ihre Eier 16 Tage, eine Henne aber bekanntlich
drei Wochen und einen Tag brütet,

Waldenburg. (Tod in der Kirche.) Während des
Gottesdienſtes in der evangeliſchen Kirche in Diltersbach ver
ſchied der 75jährige Mangelmeiſter Auguſt Rauer an einem
Herzſchlag.

Beyers Mode für Alle. Neueſte Modelle führender
in und ausländiſche Modehäuſer. Farbige Kunſtdruckbeilage
Kinderkleidung. Wäſche. Handarbeiten. Schnittbogen.
Gratisſchnitt. Abplättmuſter. Monatlich ein Heft, Preis
90 Pfg zuzügl. Beſtellgeld.

m bei Rheuma Jſchias, Hexenſchuß.A n O J J J t Verven u. Erkaltungsſchmerzen
Zarmelitergeiſt A mo l iſt in allen
Ap u. Drogerien erhältlich.

I 1

Reichsbewertungs und Vermögensſteuergeſetz ſind die
vom Grundwertausſchuß feſtgeſtellten Einheitswerte
offenzulegen. Die Offenlegung erfolgt in der Zeit

Beginn Freitag d. I. Februar
Ach e g!!nventur- Ausverkauf.

Ganz enorm billige Preiſe!
vom 1. bis 28. Februar 1929 werktäglich von
e i fenſträ Dieselbe ist eine außerordentlich qünstige Binkaufsgelegenheit,ine mar en e n den Degſtäumen oes qute weiße Waren 2u sehr billigen Preisen zu erstehen, sei

es a2ur Brgängung der Wäsche-Bestände oder zur Beschaffung
von Ausstaftungen, Betten, Gardinen usw. Sie finden sorgfältig
geprüſte und längjährig erprobte Qualitäten zum Verkauf gestellt

und werden erstaunt sein, wie preiswert diese sind.

Finanzamts Torgau.
Magdeburg im Januar 1929.

Der Präſident des Landesfinanzamts.
gez. von Schlieben

Gtaatl. RelanchthonGymnaſium,

Humaniſtiſches Vollgymnaſium mit Erſatzunterricht in

jederzeit erfolgen. Vorzulegen ſind letztes Schulzeugnis,

ſchlößchen in Annaburg öffentlich meiſtbietend
Förſterei Kreuz, Jagen 65, Kiefer

Förſterei Annaburg, Jagen 139 30 rm Kiefer

Brucke und Kreuz im Ganzen ca. 130 fin Kl. 1b 36.

4 bis 6 Zimmer Wohnung

mit Zubehpy

Nur acht Tage r errnar
Gämtliche Woll Baumwoll- und Leinenwaren

weit unter Preis!
bowie großen Poſten Fahrikreſte.

Wittenberg

l I (ſtatt Griechiſch: Franzöſiſch Und Engliſch).
Anmeldung zu Oſtern kann ſchriftlich oder mündlich

Auf besonderen Tischen aus
gelegt Tischwäsche, Bett
mwäsche mit klein Fehlern aus
einer ersten schles, Weberei

Angestauhte Wäsche,

Durch meine Augehörigkeit
a2um Binkaufs- Verband Mitex,

der größte Haufhäuser
Deutschlancds vereint,

Hemdentuch, Hemdenbarchent, Schürzenzeug,
Kleiderbarchent uſw.

Oswin Hofmann, u
en e e Gropa tet Angevote Schaſſen bie ſich ein gemütliches deiml

Geburts oder Taufſchein, Jmpf bezw. Wiederimpfſchein

Heubner, Studiendirektor.

Oberförſterei Annaburg.
Brennholzwerkauf am Donnerstag,

Seit 120 Jahren Qualitätsware!

6. Holtzhausen, Wittenberg
Kadioapparate
in allen Größen und Ausführungen, ſowie

ſämtliche zubehör und Erſatzteile.

den 7. Februar, vorm. 10 Ahr, im Hotel Wald

S 350 rin
Scheit, 50 rin Knüppel, 200 in Reis
18 Kabeln Reis IV.

Förſterei Brucke, Jagen 39, 57 und 78, Kiefer
225 rin Scheit, 490 rin Knüppel, 325 rn
Reis l, 250 rm Reis IV. in Kabeln

Förſterei Eichenhaide, Jagen 88, 103, 105, 118,
S 140, Kiefer 65 Derbholzſtangen l. Kl,
35 Derbholzſtangen II. Kl, 36 rin Scheit,
105 rin Knüppel.

Mein

Jnbentur-Ausberkauf

bietet große Vorteile!

Racdioanlagen
werden fachmänniſch ausgeführt.

Britz Röchler
Fernruf 253.

J re n NRäncherLehrling. 2ache herigen
empfiehlt

Stockholz. Die Preiſe ſind teilweiſe bis zur Hälfte
Herm. Winklerchlemeiſer Arthur Höneman

Anſchließend Nutzholz nach Bedarf aus dem
vorjährigen Einſchlag der Förſtereien Eichenheide,

Suche zum 1. April oder ſpäter

K. Kunzig, Bücherreviſor,
Jeſſen (Elſter). Fernſprecher 148.

herabgeſetzt!

Niemand verſäume dieſe günſtige Cinkaufs Gelegenheit

Ernſt Peſchke
Hekerſtr. I Annaburg Achkerſtr. 16

Frachtbriefe
empfiehlt die B.

Moſündſleiſq

Pfund 1,10 Mk.
Vatken und braten Sie mit

friſchen Rindertalg e ſerts
Pfund 50 Pf. le ePaul Thale.

e Aku- Ladestation, e e

Markt 19. e



beginnen unſere
Freitag, den I. Februar 1929

Weißen Wochen
Damen-Taghemden von O. 95 an
Damen-Hachthemden ben 2. 90 an

Damen-Hemädhosen von 1. 90 an
Damen-Prinzeßröcke von 2. 90 an

Durch ſorgfültigſte Vorbereitungen
Durch ſorgfältigſte Vorberritungen

bieten wir
unübertreffliche Einkaufsmöglichkeiten!unübertreffliche Einkaufsmöglichteiten!

Stück
Meter vonHancltüchen en O. 28 nI Wivchtücher dar e von O. 15 an

Raffee-Gervietten e en
Tisohtüchen don 90 an

Herren-Taghemden von 2.75 an
Herren-Hachthemden von 4. 50 an
Herren-Oberhemden von 5. 75 an
Sohlafanzlüge in großer Auswahl

Peiße Bettücher n en 2. 90 an
Kopftiſſen-Bezüge glatt, von 1.50 an

KopftiſſenBezüge Damaſt, v. 2.25 an

LinonBezüge
DamaſtBezüge mit Kiſſen

Ueberlaken mit Languette

Ueberlaken geſtickt

mit Kiſſen
beſtickt 5.90

ganz beſonders billig

5.90
6.75

Garten Tiſchdecken. 1.90,
Künſtler-Tiſchdecken, kochecht

Linon

Hemdentuch
weiß Hemdenbarchent

Linon für Kopfkiſſen,
für Deckbett

Bettuchſtoffe
Bezüge

1.50, 0.85
5.90

von 0.48 an
von 0. 85 an
von 0.78 an
von 1.30 an
von 1.75 an

Servier-öchürzen von O. 95 an
Büstenhalte n von O. G8 an
ötrumpfgürtelhalten ben O. 75 an
Iticherei im Coupon von 0.50 an

Barchent:Pettücher weiß, von 2.35 an

Frottier-Handtücher on O. 90

Gardinen, Zteilig
KopfkiſſenBezüge gemnet, v 2. 90 an

e

Porgezeichnete Handarbeiten

kleine Deckchen, Ouadrate
Kaffee Decken, Kiſſen und Läufer

J beſonders billig

Lüdecke
Jnh.: Wilhelm Sch

Coswigerſr. Wittenberg
Fernruf 492

Sohn
neider

Schloßſtraße 29 Brautausſtattungen!

Fenſter von 3.50 an

le

Günſtigſte Gelegenheit
zur Ergänzung von

Achtung! Achtung!
ß willige Schuhtage!

Vom Freitag, den 1. Februar, bis Sonn
abend, den 9. Februar, findet ein Verkauf von

Leder und Filzſchuhwaren
mit einem CxtlaRahatt von 10 Prozent ſtatt

S Zurückgeſetzte Schuhwaren werden zu
bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft.

Zum Verkauf gelangen nur meine bekannt
guten Qualitäten.

Es verſäume daher niemand die günſtige Ge
legenheit, ſich mit billigen Schuhwaren zu verſehen.

Max Freidank,
Schuhmachermeiſter.

Kommen Sie
ohne Vourteil zu mir und
überzeugen Sie sich

Meine Preise für

Damen-, Herren un
Kincdler- Konfektion

Strickjacken und Pullover
bieten Ihnen wirklich große Verteile.

Beachten Sie meine Schaufenster.

Carl Quehl.
90992900020
Sonnabend und Sonntag:

fastnac ht mit nochmaligem

Anſtich von echtem Salvator.
Hauptbahnhofswirtschaft.

Männer-Turnwerein v. 1881

M

Zu dem am 2. Februar ſtattfindenden

öſfentlichen

Bauernball in Oberbayern
im „Goldenen Ring“ werden die Mitglieder und
deren Angehörige höflichſt eingeladen.

Abwechſelnd Tänze aus Oberbayern und Tirol,
begleitet von der Mandolinenkapelle. Die Saaldekoration
iſt den oberbayriſchen Landſchaften angepaßt.

W Eingang durch das Gaſtzimmer.

Eintritt 75 Pf. Der Vorstand

Lichtſpielhaus
Neun Welt

Morgen, Freitag und Gonntag Uhr:

Die verheißungsvollen Aufführungen des
literariſch-hochwertigen Filmwerkes:

Die Liehe der Jeanne Rey

nach dem berühmten Roman v. Jlja Ehrenburg.
Regie: G. V. Pabſt.

Ein ſpannender, wirkungsvoller Kriminal
film mit ſtarken dramatiſchen Spielſzenen.

2 große Stars: Edith Jehanne
Brigitte Helm

Das Filmwerk iſt in jeder Beziehung etwas
Außergewöhnliches und vereinigt alle Vorzüge,
die man von einem internationalen Großfilm

verlangen kann.

Verſäumen Sie nicht
die Löſung des großen Kriminal
rätſels mitzuerleben.

Hierzu ein reichhaltiger bunter Teil.

W Gute Muſikbegleitung.

In Vorbereitung
Charly Chaplin in „Zirkus“
e

Zentralverband
der Arbeits Invaliden und

Witwen Deutſchlands

Sonntag, d. 3. Februar
vormittags 10 Uhr
Monats Verſammlung
im Bürgergarten.

Erſcheinen aller Mitglieder
unbedingt erforderlich.

Der Vorſtand.

Auf allgemeinen Wunſch S
der Kundſchaft:

Freitag früh 9 Uhr:
Wellfleiſch.

Mittags 2 Ahr:
friſche hausſchlachtene

Blut und Leberwurſt.

Pfund 1,00 Mt.
Paul Thäle.

O Friſche
grüne Heringe

empfiehlt

Theobald Schunke.
Für die kalte Jahreszeit
empfehle

Kaiser's
Bruſt-Karamellen
ſowie Kandiszucker.

Arthur Hönemann
Markt 19.

Neue Gemüſe und

Ohſt Konſerven
empfiehlt

N. G. Vritzsehe.
Kaffee Mag
Arthur Hönemann

Markt 19.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Gelegenheitskauf!
Ein Poſten Reſter in modernſten Muſtern
für Bluſen, Röcke, Kleider, Koſtüme und
Mäntel verkauft billigſt, ſoweit Vorrat reicht

BVerkaufsſtelle Frieda Schmidt, Mittelſtr. 26.

Sohweine Versicherungs Verein
für Annaburg und Umgegend

Am Sonnabend, den 2. Februar:Faſtnachts- Vergnügen
bei Herrn Hoppe (Neue Welt).
Für Unterhaltung und Humor iſt beſtens geſorgt.
Die Mitglieder mit ihren Angehörigen und
Gönner des Vereins ſind herzlichſt eingeladen

Anfang /28 Ahr. Der Vorstand

Achtung Achtung
Kranken und Sterbekaſſe

für das deutſche Reich
Erſatzkaſſe für ſämtliche Berufszweige.
Berſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit.

Am bonntag, den 3. Februar, vorm. 10.30 Uhr

findet im „Bürgergarten“ eine

Versamm lung
ſtatt. Jntereſſenten u. Mitglieder ſind hiermit eingeladen.

J. A. Schmidt.

Teilnehmenden gebe ich tieferschüttert
bekannt, daß mein innigstgeliebter Mann

Franz bustav Lehmann
Gefängnis- Inspektor i. R.

am 29. Januar nachmittags unerwartet
an Herzschlag verschieden ist.

In tiefer Trauer
Frau Elisabeth DBehmann geb. Decker.

Meuselko, den 29. Januar 1929.
Post Holzdorf

Beerdigung: Sonnabend nachm. Uhr.



Beilage zu Nr. 13 der Annaburger Zeitung.
Lokales und Provinzielles.

Torgau. Am Montag abend tagte der Hauptausſchuß
zur Vorbereitung des 21. Gauſängerfeſtes. Es wurde mit
geteilt daß bis jetzt 3000 Sänger angemeldet ſind. Davon
kommen etwa 2000 ſchon Sonnabends nach Torgau für die
alſo Quartier geſchafft werdeu muß. Es iſt aber dabei zu
bemerken, daß 150 Vereine noch nicht angemeldet haben, ſo
daß beſtimmt damit zu rechnen iſt, daß 3000 Fremde in der
Nacht vom 8. zum 9. Juni hier unterzubringen ſind. Der

Ausſchuß beſchloß, 2000 Werbeplakate anfertigen zu laſſen.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben 500 Mark für das Gau
ſängerfeſt bewilligt. Der Kreisausſchuß hat eine Beihilfe
aus grundſätzlichen Erwägungen abgelehnt. Nach dem Bericht
des Wohnungsausſchuſſes iſt die Gewähr gegeben für eine
gute Unterbringung der Auswärtigen in Privat und Maſſen
quartieren. Die Bedeutung der Veranſtaltung ergibt ſich auch
aus der Tatſache, daß der Koſtenanſchlag ſich auf 15 bis
16000 Mark beziffert.

Mückenberg, 23. Jan. Der mit drei Perſonen beſetzte
Kraftwagen des Uhrmachers Schöne fuhr auf der Straße
nach Dolſthaida infolge der Glätte der Straße gegen einen
Baum. Ein Gießereimeiſter aus Dolſthaida wurde ſo
heftig auf die Straße geſchleudert, daß er an den ſchweren
Verletzungen, die er erlitt, quf dem Transport nach dem
Krankenhauſe ſtarb. Die anderen Perſonen kamen mit
leichteren Verletzungen davon

Halle, 28. Januar. (Brandunglück bei einem Masken
ball) Einen aufregenden Zwiſchenfall gab es vergangene
Nacht auf einem Maskenball in einem Lokal im Oſten der
Stadt. Durch das Abfeuern einer Schreckſchußpiſtole fing
das Maskenkoſtüm eines jungen Mädchens Feuer. Die
Flammen verbreiteten ſich blitzſchnell, und die Aermſte, der
man ſofort die Kleider vom Leibe riß, erlitt ſchwere Brand
wunden im Geſicht und an den Armen. Sie mußte in die
Klinik geſchafft werden. Auch drei der Feſtteilnehmer, die
die Flammen zu erſticken verſuchten, erlitten erhebliche Brand
wunden

Hornburg, 28. Januar. Als hier der Kaufmann
Erich Rauchhaupt beim Schlachtfeſt in der Küche eine neue
Glühbirne in die elektriſche Lampe drehen wollte, bekam er
plötzlich einen elektriſchen Schlag. Er blieb in der Leitung
hängen und fand den Tod. Der Arzt konnte keine Hilfe
mehr bringen.

Hohenedlau, 22. Februar. (Der todbringende Dach
ziegel) Ein durch die Kälte zerſprungener Dachziegel fiel
vom Dach herunter und traf den 55 jährigen Otto Wille
auf den Kopf. W. erlitt eine Gehirnblutung und ſtarb auf dem
Wege zum Arzt

Sangerhauſen, 26. Januar. Jn Boxleben hat es das
Pfarramt gründlich mit der ganzen Gemeinde verdorben
Es hat ſich auf jahrhundertalte Rechte beſonnen, wonach

denklicher Zeit waren die che
nicht mehr eingefordert worden, weil die Koſten der Pfarrei
aus hohen Pachtgeldern für Kirchenland und Kirchenſteuern
durchaus gedeckt werden. Die Verſtimmung über die neu
aufgelegten Laſten in der Gemeinde iſt ſo groß, daß die
Einwohner der Kirche fernbleiben.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Berufung Dr. Eulenbergs verworfen

Berlin. Jm November vorigen Jahres wurde der Schrift
ſteller Herbert Eulenberg, der in ſeinem Hohenzollernbuche den
früheren Kammerherrn von Oldenburg-Januſchau einen
oſtelbiſchen Rüpel genannt hatte, wegen Beleidigung zu 200
Mark Geldſtrafe Und Unbrauchbarmachung der in Frage
kommenden Formen und Platten des Buches verurteilt. Die
hiergegen eingelegte Berufung wurde nach zum Teil recht er
kegter Verhandlung verworfen, da das Gericht das Vorliegen
einer Beleidigung als erwieſen anſah

vierjährige Mädchen konnte gerettet werden.

Zwei fünfjährige Kinder im Finowkanal ertrunken
Eberswalde. Jn Schöpfurth ſpielten die beiden fünf

jährigen Kinder Annemarie Steinhauſen und Karl Roloff mit
einem Altersgenoſſen am Rande des Finowkanals und begaben
ſich dabei auf das Eis Sie gerieten auf eine dünne Eisſchicht
in der Nähe der Fahrrinne, brachen ein und gingen ſofort
unter. Der am Ufer zurückgebliebene Spielkamerad holte die
Väter der verunglückten Kinder herbei, denen es mit Hilfe der
Feuerwehr und der Sanitätsabteilung gelang, die Kinder zu
bergen. Alle Wiederbelebungsverſuche blieben jedoch erfolglos

Unterwegs erfroren
Löbau. Jn Lawalde, wenige Schritte von ſeiner Wohnung

entfernt, iſt der 67jährige Rentenempfänger Bläſche erfroren
Auf dem Nachhauſewege von einem geſelligen Beiſammenſein
nach ſeiner in einem abgelegenen Ortsteil befindlichen
Wohnung iſt er kurz vor ſeiner Behauſung in einem heftigen
Schneewehen im tiefen Schnee ſteckengeblieben. Erſt nach
langem Suchen konnte die vollſtändig unter dem Schnee be
grabene Leiche geborgen werden.

Nah und Fern
O Zwei Kinder in der Wiege erxſtickt. Jm Hauſe des

Schmiedemeiſters Knappe in Metſchlau bei Sprottan ent
ſtand ein Brand in einem Raum, in dem die Eltern
während ihrer Abweſenheit ihre drei Kinder im Alter
von ſechs Monaten, zwei und vier Jahren eingeſchloſſen
hatten. Die beiden kleineren Kinder, die in der Wiege
lagen, erſtickten in dem ſich entwickelnden Rauch. Das

Es wurde
mit einer ſchweren Rauchvergiftung in das Krankenhaus
eingeliefert.

O Selbſtmord eines Obergefreiten nach einem Tanz
vergnügen. Nach einem Tanzvergnügen im Kamerad-
ſchaftsheim der Kraftfahrabteilung in Würzburg geriet
der 26jährige Obergefreite Schmitt aus Gerbrunn mit
einem anderen Obergefreiten in Streit, in deſſen Verlauf
er den Gegner durch einen Schuß mit einer kleinkalibrigen
Piſtole leicht verletzte. Hierauf richtete er die Waffe gegen
ſich ſelbſt und verletzte ſich ſo ſchwer, daß er im Standort
lazarett ſtarb.

O Aufſehenerregender Selbſtmord. In Nizza ſchoß ſich
der aus Chikago ſtammende angebliche Joſeph Julius
Marks in dem Kraftwagen, in dem ihn ein um 1000 Frank
geprellter Hotelbeſitzer in Mentone vom Bahnhof auf die
Polizeiwache bringen wollte, eine Kugel in den Kopf. Wie
es ſich nun herausſtellt, handelt es ſich bei dem Selbſt
nmörder um den früheren Mann der in der Hanau Affäre
vielgenannten Mitarbeiterin und Beraterin der Präſi
dentin, Joſeph.

O Eine zwanzigfache Mutter. In Wetzlar wurde die
Ehefrau des Formers Emil Rehm im Städtiſchen
Krankenhaus von ihrem zwanzigſten Kinde, einem
Mädchen, glücklich entbunden. Mutter und Kind befinden
ſich wohl. Von dieſer zahlreichen Kinderſchar ſind die
meiſten am Leben, einige bereits verheiratet.

O Mit dem Auto die Kellertreppe hinab. Jn Hamburg
ſtießen ein Laſtauto und ein Straßenbahnzug zuſammen
Hierbei wurde der Vorderteil des Motorwagens der

yſteig und ſt nabHierbei wurden der Chaufffeur leicht und zwei mit
fahrende Perſonen ſchwer verletzt. Sie wurden dem
Krankenhaus zugeführt, wo ſie in hoffnungsloſem Zu
ſtande liegen.

Bunte Tageschronif
Breslau. Der unter Mordverdacht verhaſtete ſtellungs

loſe Kellner Breuer hat jetzt eingeſtanden, in der Gaſtwirtſchaft
Großer die beiden Viehhändler zuſammen mit dem früheren
Bureaugehilfen Vieluf ermordet und beraubt zu haben. 449
Mark fielen den beiden Raubmördern in die Hände. Vieluf
wird von der Polizei ſchon wegen einer anderen Straftat ge
ſucht.

Eſſeit. Hier wurde die ſtädtiſche Jugendherberge auf der
Margaretenhöhe feierlich eingeweiht. Die neue Jugend
herberge iſt das Werk der Stadt Eſſen Sie birgt in ſich zwei
voneinander getrennte Abteilungen für dreißig Mädchen und
vierzig Knaben.

Münſter. Jm benachbarten Greven in der BauernſchaftMäſtrop ereignete ſich ein ſchwerer Autorunfall. Ein mit ſechs

Meter hohe Böſchung hinunter J
nach Offnung des Verdecks aus ihrer mißlichen Lage befreit
werden konnten, wurden zwei Perſonen ſchwer verletzt.

Das Drama von Mayerling.
Am 30. Januar jährt ſich zum vierzigſtenmal die
öſterreichiſche Kronprinzentragödie: in ſeinem Jagdhauſ
zu Mayerling, einem im Schwechattale im Wiener Wald
gelegenen Dorfe, wurden am 30. Januar 1889 der
malige Kronprinz Rudolf von Sſterreich- Ungarn und
Geliebte, die ſchöne junge Gräfin Marie Vetſera, to
gefunden. Es iſt über das Ende des Kronſ en, der
ein hochbegabter, aber in ſich zerriſſener Mann war, viel
gefabelt und geraunt worden, aber die meiſten von denen
welche etwas zu wiſſen vorgaben, wußten in Wirklichkeit
nir wenig, und trotz umfangreicher Veröffentlichungen
über die Tragödie von Mayerling iſt bis zum heutigen
Tage nicht einwandfrei feſtgeſtellt, wie Rudolf aus dem
Leben geſchieden iſt. Das Gerücht, daß er nach einer
nächtlichen Orgie erſchlagen worden ſei, wird in Hſterreick
auch heute noch von vielen geglaubt. Die weit gr
Wahrſcheinlichkeit aber ſpricht für einen Selbſt s
Kronprinzen, der vorher ſeine Geliebte erſchoſſen haben
dürfte. Auf einen Selbſtmord weiſt auch der Abhſchieds
brief hin, den Rudolf an ſeine Gattin richtete und der
alſo lautete: „Liebe Stephanie! Verzeihe mir, ich konnte
nicht anders handeln meine Ehre war im Spiel. Sei gut
zu Erzſi. Dein Rudolf.“ „Erzſi“ war der Koſename der
einzigen Tochter des Kronprinzenpaares, der jetzigen
Fürſtin Eliſabeth Windiſchgrätz, deren Liebes und Ehe
affären ſeinerzeit nicht geringeres Aufſehen erregten als
die ihres Vaters

Februar.
Ganz normal iſt er in dieſem Jahre, mit 28 Tagen, nach

dem er im vorigen Jahre ſich als etwas Beſonderes noch
einen 29. Tag geleiſtet hatte, was vielen Gehaltsempfängern
als durchaus überflüſſige Zugabe erſchienen ſein mag. Und
noch in einem andern Punkte ſcheint er normal werden oder
doch wenigſtens normal beginnen zu wollen wenn man aus
den letzten Januartagen mit ihren reſpektablen Schneemengen
und Froſtgraden auf Kommendes Schlüſſe ziehen darf, wird
dieſer Februar ein achtbarer Wintermonat ſein und ſeinem
alten Namen „Hornung“ durchaus Ehre machen. Dieſes Hor
nung iſt nämlich, wie die Brüder Grimm in ihrem gelehrten
Wörterbuch feſtgeſtellt haben, anzuſehen als eine Ableitung
von Horn, einem der mehreren Namen, die der Januar trägt:
der Januar iſt der große Horn, der Februar der kleine Horn
Beſagter Monatsname Horn aber wird von dem hornharten
Froſte hergeleitet. Was zu beweiſen war und was uns klar
zeigt, daß man im allgemeinen vom Februar nichts Gutes
zu erwarten hat. Im allgemeinen! Im beſonderen aber läß
ſich mit ihm ganz gut auskommen, denn er iſt der Monat der
Maskeraden, des Karnevals und der vielen, vielen Bälle die
ihm von alters her ein ganz beſonderes Gepräge geben. Auch

ch

Fidelität ſehr oft in dieſem Jahre zum Beiſpiel durch
den Aſchermittwoch, der all der Faſchingsluſt ein jähes Ende
bereitet, begrenzt. Manchen wird es überraſchen, zu hören,
daß der Februar früher einmal den Jahresabſchluß bildete
Bei den alten Römern war das: bis zur Einführung des
Julianiſchen Kalenders ließen ſie das Jahr mit dem 1. März
beginnen, und der Februar rückte an die zweite Stelle unter
den Monaten erſt dann auf, als der Januar zum Kalender
neufahrstag gemacht wurde. Und nun bliebe nür noch zu
ſagen, daß er ſeinen lateiniſchen Namen, der ihm bis zum
heutigen Tage geblieben iſt, von dem Zeitwort Februare“ ab
leitet „ebruare“ heißt „reinigen und der Februar war den
Römern ein ſehr ernſter und ſtrenger Reinigungs- und Sühne
monat, was man ihm heute in ſeinem bunten Tanzkoſtüm
wirklich nicht mehr anſieht

Gedenlet der hungernden Pöhel!
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Da erblickte er nicht weit vor dem Eingang in die Allee
des Gutes ein Bündel, es mochten Kleider oder was ſein.
Er trat näher und ſah, daß der Bündel Kleider eine Ge
ſtalt war, die regungslos in dem Schnee lag.

„Herrgottsdonner,“ rief er entſetzt und erſchreckt, da
hatte ſein alter Hans einem Menſchen das Leben gerettet.
Er beugte ſich und nahm die Geſtalt in ſeine Arme

und beinahe hätte er ſie wieder fallen laſſen, ſo entſetzt
war er.

Annelieſe ſein Liebling hier auf der Landſtraße
kalt und ſtarr am Ende erfroren, ſein friſches ro

tes Geſicht ward bleich bei dieſem Gedanken. Er drückte
den zarten Körper an ſich, die leichte Laſt in dem einen
Arm haltend, ſchwang er ſich in den Sattel und ſo ſchnell

er konnte, trappte der Braune durch das Tor in die Allee,
dem Gutshauſe zu.

Arme, ſüße Annelieſe, was mochten ſie dem Kinde an
getan haben, daß er ſie jetzt am ſpäten Abend vor ſeinem

Hauſe fand. Welch Gottes Glück, daß er gerade ſeinen
Spielabend hatte, ſonſt wäre ſie elendiglich erfroren

„Malie Malie mit Donnerſtimme ſcholl ſeine
Stimme in das Haus, während er einem Stallburſchen die
Zügel des Pferdes zuwarf und mit Annelieſe nach dem

Wohn zimmer ſchritt.
Die alte Dame riß erſchreckt die Türe auf und als ſie

ihren Gatten erblickte, verſagte ihr vor Schreck die Spra
ſche

Einige Stunden ſpäter lag die junge Frau weiß und
ſtill auf dem Divan des Wohngimmers und Tante Ma-

lie, ſowie ihre alte, treite Brigitte bemühten ſich um ſie.
Frau Malie wollte gerade verzweifeln, als in dem

weißen Geſichtchen ein leiſes Zucken bemerkbar wurde.

„Sie lebt,“ rief ſie ihrem ungeduldigen Gatten zu
und Oskar Meerfeld nahm ſeinen Liebling in die Arme
Sanft und zart bettete er ſie an ſeine Bruſt, wie eine
Mutter ihr müdes Kind. Und als ſie die großen, glans-
loſen Blauaugen öffnete, ſprach er mit weicher Stimme
liebe Beruhigungsworte.

„Still, mein Lieſelchen, du biſt bei deinem Onkel und
Tante Malie. Hier darf unſerm Herzchen keiner etwas
kun, dafür wollen wir ſchon ſorgen.

Die große, rote Männerhand ſtreichelte voll Liebe das
dunkle Lockenhaar der nach und nach zu ſich kommende
Frau.

„Onkel Oskar, du bin ich bei euch,“ klang es end
lich fragend von den blaſſen Lippen

„Ja, Liebling, du biſt in ſicherer Obhut bei mir und
Tante Malie

Da kehrte Annelieſe mit einen Rück das Bewußtſein
zurück und ein weher Aufſchrei kam aus ihrem Munde

„Jhr Lieben ſie hat mir alles genommen ich
habe keine Heimat und keinen Gatten mehr.“

Die beiden Alten wußten ſofort, wer damit gemeint
war, und während Frau Malie hinausging, um eine Er
friſchung für die nun faſſungslos ſchluichzende Annelieſe
zit beſorgen, ſtreichelte Meerfeld beruhigend das lockige
Köpfchen.

„Dieſe Schlange dieſe Kangaille, murmelte er vor
ſich hin, und der Zorn ließ ſein heißes Blut hoch aufwal
len. Das mußten ſie büßen, dieſe beiden, ſie ſollten ihn
kennen lernen, ſeine Rache werde eine furchtbare ſein für
das, was ſie dem Kinde angetan

Nachdem Tante Malie mit einem heißen Glas Glüh-

wein kam, das ſie der vollſtändig erſchöpften hinunter
zwangen, berichtete Annelieſe abgeriſſen und ſtockend, was
rorgefallen war. Der große Jammer, ſo grauſam ge
teuſcht worden zu ſein, kam wieder über ſie und erſchüt
terte die beiden guten Herzen bis auf das tiefſte
Dann erzählte ſie von ihrer Flucht, wie lange ſie
in den grauenhaft langen Nachtſtunden dahingegangen
war, um in treue Obhut zu kommen und wie ſie auf ein
mal ihre Kräfte verlor und nichts mehr von ſich wußte

„Rache Rache, murmelte Onkel Oskar Zwiſchen
den Zähnen, dann ließ er Annelieſe auf das Ruhebett zu
rückgleiten und ging mit großen Schritten im Zimmer
auf und ab.

Tante Malie ſorgte dafür, daß die junge Frau noch
einige Speiſen zu ich nahm und Annelieſe aß alles was
die gütigen Hände der Tante ihr reichten. Die Tränen
kollerten ihr dabei a die Wangen, die zarken Finger
Frau Malies wiſchten ſie weg.„Sei ſtill wen Liebling, der Onkel wird dich rächen

e nichts wird er ihnen ſchenken, für alles, was ſie dir
angetan, wird er Rechenſchaft fordern.

Ach Tante, was nutzt das alles, mein Leben iſt des
halb doch vernichtet und ich einſam gemacht.

Tante Malie troſtete Annelieſe, während Onkel Oskar
in dem Zimmer auf und ab ging und düſtere Raächepläne
ſchmiedete.

Ja bitter ſollten ſie es büßen, was ſie dem Kinde an
getan, in wenigen Tagen wollte er Herta mit Schimpf
und Schande aus Wolferdingen jagen, ſo arm wie ſie ge
kommen war. Keinen Pfennig erhielt ſie, dafür wollte er
ſorgen, und in der ganzen Umgegend mußte es bekannt
werden, wehh eine Schlange ſie war. Und Achim, den
wollte er doppelt treffen, genau ſo unglücklich mußte er

werden wie die Kleine da. Gortſebung folnt.



Land und Hausvirtſchaftliches

Die Entenhütte
Unter unſerem ſämtlichen Geflügel iſt die Ente das

jenige, welches am wenigſten an die Häuslichkeit gebun
den iſt und das am leichteſten wieder verwildert. Nicht
mit Unrecht behauptet man, daß die Ente in möglichſter
Freiheit am beſten gedeihe, was wenigſtens von einer An
zahl den Wildformen noch mehr genäherter Raſſen gilt,
während natürlich die Laufenten ganz auf die Hofhalt ing
eingerichtet ſind. Verfügt man über genügend Waſſer
lauf oder größere Teiche und Seen, die nicht von Frem
den geſtört werden, ſo kann man bei einer beinahe halb
wilden Haltung der Enten immer noch einen bedeutenden
Nutzen von ihnen haben, wie das in Flandern und
einigen Gegenden Hollands üblich iſt. Die Tiere erhalter

dort an Stellen, die ihnen als Aufenthaltsort willkommen
ſind, Schutzhäuschen aufgeſtellt, welche oft nur aus Schilf
und Reiſig zuſammengeſetzt ſind, oder die man aus
Brettern in der hier gezeigten Form zimmert. Die Tür
dient gleichzeitig als Laufſteg. Sie kann nach Bedarf,
wenn man die Enten wieder in die Hand bekommen will,
geſchloſſen werden. An den Wänden haben die Häuschen
einige Löcher, die dem Jnneren Luft und Licht gewähren.
Dieſe Schutzhütten ſtehen etwas erhöht, um einen Aus
gleich gegenüber dem vielleicht etwas höher ſteigenden
Waſſerſtand darzuſtellen. Sie Haben aber keinen Boden,
ſondern man füllt den Zwiſchenraum zwiſchen ihnen und
der Erde mit dünnem Reiſig, mit Moos Und Kräutern
aus, kurz mit Stoffen, mit denen die Ente in der Natur
ihr Neſt baut. Bekanntlich bedürfen auch bei der Stall
haltung die Enteneier einer beſonderen Bodenfeuchtigkeit,
wenn man Zuchterfolge haben will.

Dieſe einfachen Hütten, die man am Ufer des Waſſers,
wenn man kann, etwas im Schilf verſteckt, überall verteilt,

müſſen natürlich regelmäßig beſucht und beaufſichtigt wer
den, wenn man aus der Entenzucht Vorteik ziehen will.
Man muß die Eier ſammeln, die Brut überwachen, vor
allem ein ſcharfes Auge darauf haben, daß kein Raubzeug
ſich an die Niſtplätze gewöhnt, und man muß auch ſtets
etwas zufüttern, ſchon um die Tiere an ſich zu gewöhnen,
wenn man auch während des größeren Teiles des Jahres
die Enten faſt ohne jede Fütterungskoſten auf dieſe Weiſe
ihrem eigenen Trieb, ſich Nahrung zu ſuchen, überlaſſen
kann.

Verbeſſerung minderwertigen Futters.
Große Mengen Heu und Nachmahd werden im ver

gangenen Jahr ſo geerntet worden ſein, daß ſie jetzt dem
Vieh nicht recht munden und daher große Mengen ver
geudet und unter die Füße der Tiere getreten werdet
Um ſich vor Verluſten dieſer Art zu ſchützen, muß man
ſolches Futter würziger und für das Vieh mundgerechter
zu machen ſuchen. Zu faden Futterſtoffen, beiſpielsweiſe
zu verregnetem Heu, ſind den Tieren noch beſondere Ge
nußmittel zu verabreichen. Dazu gehören u. a. Viehſalz,

Kümmel, Fenchel, Dill und Wacholderbeeren. Letztere
empfehlen ſich hauptſächlich als Zwiſchenmengung beim
Pferdefutter. Sie ſchützen gegen Erkältungskrankheiten
und kräftigen Magen und Darm. Für Salz ſind am emp
fänglichſten die Schafe und die Ziegen. Bei Schweinen
iſt Vorſicht zu üben; zu hohe Salzgaben rufen bei ihnen
Magenentzündungen hervor. Für Fenchel oder Anis
haben bekanntlich die Tauben eine beſondere Vorliebe
aber auch anderes Geflügel liebt den Geſchmack und bei
Anisöl auch den Geruch. Solche Mittel überlagern fades
Futter mit ihrem beſonderen Wohlgeſchmack. Auch üben
ſie einen Reiz auf die Magenſchleimhäute aus, wodurch
der Appetit angeregt und das eigentliche Futter beſſer ver
daut wird. Wenn man noch den Lieblingsgeſchmack der
einzelnen Tierarten in Betracht ziehen will, ſo iſt zu ſagen,
daß Salz von allen Tieren gern genommen wird, jedoch
von keiner Tierart in dem Maße, wie der Menſch es ge
wohnt iſt. Jm beſonderen bevorzugen ſodann die Pferde
den ſüßen und den bitteren Geſchmäck. Daher freſſen ſie
Möhren und Zuckermelaſſe ſo gern Ferner kann man von
Heu mit bitteren Kräutern bekanntlich den Pferden mehr
geben als den Kühen. Kühe und Schweine ſind empfäng
lich für milde Säuren. Allzu ſaures Futter dagegen be
kommt auch ihnen nicht. Schafe und Ziegen lieben wieder
um Bitterſtoffe im Futter. Die Ziege verlangt außerdem
viel Abwechſlung. Das Geflügel iſt, wie alle Vögel, durch
die ſelbſtgeſuchten Sämereien ebenfalls an Bitterſtoffe ge
wöhnt und ſcheint danach zeitweilig Verlangen zu haben.

Das Geierperlhuhn.
Die in Weſtafrika heimiſchen Perlhühner haben das

merkwürdige Schickſal gehabt, daß, nachdem ſie urſprüng-
lich zu den verbreiteten europäiſchen Geflügelarten gehört
hatten, ſie dann für einige Jahrhunderte ganz aus Europa
verſchwunden ſind und erſt von den Portugieſen wieder
in Jamaika entdeckt und von dort als etwas ganz Neues
wieder eingeführt wurden. Bei richtiger Haltung ſind
ſie eine Belebung des Hühnerhofes, die nicht viel Um
ſtände macht und gute Erträge abwirft, da das wildähn-
liche Fleiſch und auch die Eier immer Abſatz finden.
Dennoch iſt in Deutſchland die Perlhuhnzucht noch nicht
allzuſehr verbreitet
und man beſchränkt
ſich meiſt auf die
Haltung des ge
wöhnlichen blauen
oder höchſtens des
weißen Perlhuhnes.
Jn Frankreich hält
man eine bedeutend
größere Anzahl von
Raſſen und dort
ſieht man, nament
lich in Südfrank
reich, gar nicht ſel
ten ſchon das Geier
perlhuhn, die größte
und ſchwerſte unter
allen Raſſen, die in
Deutſchland nur von
vereinzelten Lieb
habern und ſonſt
wohl mehr von
zoologiſchen Gärten
gehalten worden iſt.
Das Geierperlhuhn
hat, wie unſere Abbildung zeigt, ein etwas abenteiter
liches Ausſehen: ſein Kopf iſt nackt, der Hals mit einer
etwas borſtigen Samtkrauſe umgeben, die Befiede
rung wirkt eigentümlich, wie aus Blech geſchnitten, der
ganze Eindruck wirkt durchaus überraſchend und exotiſch.
Eben das ſollte das Geierperlhuhn eigentlich zu einer be
vorzugten Stellung im LiebhaberZiergeflügelhof er
heben, aber außerdem iſt es auch in ſeinem Nutzwert nicht
zu verachten, zumal ſein Braten entſprechend ſchwer wird.
Die Haltung macht keine großen Umſtände, abgeſehen da
von, daß man namentlich friſch eingeführte Tiere vor
feuchter Winterkälte ſchützen muß. Sonſt empfiehlt es
ſich, bei der Perlhuhnzucht überhaupt die Lebensgewohn
heiten der wilden Perlhühner zu beachten und zu er
kennen. daß das Verkhuhn eine vielſeitige Nahrung

braucht, die es ſich namentlich bei weitem Auslauf ſelbſt
ſuchen kann. Jm Frühjahr haben dieſe Tiere eine große
Vorliebe für alle Jnſekten, die ſie zu fangen bekommen.
Später halten ſie ſich an Graskeime, junge Blätter,
Knoſpen, im Herbſt und Winter an allerhand Sämereien,
doch verlangen ſie auch im Winter etwas Grünes und
machen daher dort, wo ſie in Mengen wild vorkommen,
wie auf Jamaika, großen Schaden in den Pflanzungen.
Eigenartig iſt das Mittel, wie man ſie dort fängt: Man
ſtreut auf ihre Wechſel Körner, die mit Rum getränkt ſind.
Die Tiere werden davon betrunken und ſind dann oft in
ganzen Völkern mühelos lebendig einzufangen.

Die Sumpfzypreſſe.
Aus Nordamerika ſtammt die Sumpfzypreſſe, eines

der ſchönſten Nadelhölzer, welche zur Anpflanzung in un
ſeren Parks in Frage kommen. Sie hält unſer Klima,
beſonders in Weſtdeutſchland, ebenſogut aus wie irgend
ein einheimiſches Gewächs und erfreut auch durch ihren
majeſtätiſchen Wuchs und durch die Schönheit ihrer Far
ben und Formen. Denn zu dem lebhaft rotbraunen
Stamm bilden die ſaftig grünen, ſcheinbar gefiederten

Blätter einen hübſchen Kontraſt, und beſonders, wenn man
den Baum in Gruppen anpflanzt, erzielt man Wirkungen,
die den verwöhnteſten Parkkenner überraſchen, wie man
in einer Reihe von rheiniſchen und holländiſchen Be
ſitzungen und Stadtgärten feſtſtellen kann, wo ältere
Bäume dieſer Art zu ſehen ſind.

Die Sumpfzypreſſe hat aber noch eine Eigentümlich
keit, die man niemals wieder vergißt, wenn man ſie ein
mal geſehen hat. Auf unſerer Abbildung hat es den An
ſchein, als ob eine Reihe von Pfählen rings um den
Baum herum aus der Erde ragten. Jn Wirklichkeit ſind
das die ſogenannten Kniewurzeln, beſondere Organe des
Baumes, die aus der Erde ſich erheben, um zu atmen.
Auf trockeneren Standorten werden dieſe Wurzeln nicht
ſichtbar. Wenn man aber dem Baum den Standort gibt,
den er, wie ſein Name ſagt, von der Natur aus braucht,
ſo erheben ſich dieſe Wurzeln um ſo kräftiger und zahl
reicher aus der Erde, je ſumpfiger die Lage iſt und je
weniger die unterirdiſchen Wurzeln im feuchten Moraſt
zu atmen vermögen

Die Sumpfzypreſſe (Taxodium distichum) iſt übrigens
eine nahe Verwandte des durch ſeine ungeheuren Exem
plare berühmten Mammutbaumes, der ähnlicher klima-
tiſcher Bedingung wie ſie benötigt. Man hat ſchon vor
Jahren den Vorſchlag gemacht, in rheiniſchen, ſüddeut
ſchen und ungariſchen Wäldern beide Bäume in den Wäl
dern anzuſiedeln und mit der Sumpfzypreſſe beſonders
ſolche Striche nutzbar zu machen, die infolge ihrer
moraſtigen Beſchaffenheit kein anderes Edelholz tragen.
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Und eine Verbindung mit die

ſer Hexe würde er verhindern, verachtet und gemieten von
all den Nachbarn ſollte er werden, ſodaß er einſam in ſei
nem Breitenfels blieb, bis er es nicht mehr halten konnte
und die Gegend verlaſſen mußte. Denn von Annelieſes
Geld durfte ihm kein Pfennig bleiben, alles mußte zu

rückerſtattet werden.
Aber all dieſe Maßnahmen würden Annelieſe das

nicht erſetzen, was ſie verloren, das Vertrauen an die
Menſchheit. Sein falſches Spiel, ſeine an Grauſamkeit

grenzende Gewiſſenloſigkeit, konnte dadurch nicht ungeſche
hen gemacht werden. Aber ins Gericht wollte er mit ihm

gehen und ſein Herz ſollte ihm genau ſo bluten wie das
des armen Kindes dort.

Eine halbe Stunde ſpäter lag Annelieſe im ärgſten
Fieber in einem Bette, neben Tante Malies Schlafzim
mer, und ein Knecht war in höchſter Eile nach dem Arzt
in das Dorf gefahren.

Jn ihrem Delirium, das ſich fortwährend ſteigerte,
erfuhren die beiden Alten erſt, welch unendlicher Schmerz
in dieſer Bruſt tobte, und welch eine Fülle Liebe für den
kreuloſen Gatten in ihr lebte.. Alles, was ſie bewegte,
kam bald in leiſem Gemurmel und dann wieder im hefti
gem Schreien mit keuchendem Atem von ihren Lippen.

„Wenn nur endlich der Arzt käme,“ jammerte Frau
Malie, und Meerfeld lief wohl ſchon zum hundertſten
Male nach der Tür des Gutes, um nach ihm auszu
ſchauen.

dem Sanitätsrate traf ein. Meerfeld empfing ihn und be
gleitete ihn bis zu der Kranken Sein Geſicht wurde ſehr
ernſt, als er die fieberglühende Annelieſe unterſuchte.

In der Nacht verließ er das Gutshaus nicht mehr.
„Was hat denn dieſer Herr Gemahl mit dem Frauchen

gemacht“, fragte er ſpäter Herrn Meerfeld, als ſie in
deſſen Zimmer bei einer Erfriſchung ſaßen, und ſchüttelte
den Kopf. „So oft ich zu dem Vater kam, das Lieſelchen
war immer geſund und friſch, ein heiteres, gutherziges
Kind bis der Drache von Stiefmama in das Haus
kam. Von dieſer Stunde empfing mich ihr Lachen nicht
mehr, ſie war aus meinem Geſichtskreiſe verſchwunden,
bis ſie ſich nach Jahren auf einmal mit dem Baron ver
lobte und bald darauf heiratete. Heute ſehe ich ſie zum er
ſten Male wieder und bin ſtarr über dieſe Veränderung.
Wir werden einen großen Kampf bekommen, das Lieſel
chen hat eine Lungenentzündung der ſchwerſten Art.“

„Herr Sanitätsrat Sie glauben doch nicht
„Gar nichts habe ich geſagt, lieber Herr Meerfeld, aber

das junge Frauchen iſt ſehr zart und ſchließlich, wir ſtehen
alle in Gottes Hand. Aber das frage ich mich vergebens,
wie kommt dieſes behütete Lieſelchen zu einer ſolchen
Krankheit, ſie muß zum mindeſten ſtundenlang ohne
warme Kleidung ſich im Freien aufgehalten haben. Und
dieſes gibt ein beſorgter, junger Gatte nicht zu oder
iſt hier etwas vorgefallen?“

Sanitätsarzt Bernau war ſeit 40 Jahren Hausarzt
in Meerfeld und ſo lange auch ein treuer Freund des
Hauſes. Ebenſolange ging er auch in Wolferdingen aus
und ein und hatte Annelieſes Großvater noch gekannt. Er
ſal das junge Glück ihres Vaters und freute ſich, wie
blühend das junge Töchterchen heranwuchs und ſich ganz
zu der Schönheit entfaltete wie ihre geliebte Mutter. Er

Endlich erklang Schellengeläute und der Schlitten mit ſah aber auch das Leid über Wolferdingen hereinbrechen,

als man die junge Frau tot in das Haus brachte und der
junge Mann Hand an ſich ſelbſt legen wollte. Und des
halb verſtand er es nicht, wie es kain, daß das Kind dieſer
abgöttiſch geliebten Frau ſpäter faſt gang aus dem Leben
des Vaters geſtrichen wurde. So wie die rote Stiefmüutter
in dem Hauſe war, verſchwand Annelieſe, und wenn er
das Geſpräch auf ſie brachte, wehrte der Freiherr unge
duldig ab. Und Hausarzt war er auch nicht mehr ſondern
ein jüngerer Kollege. Ja ja

Meerfeld kannte ſeinen alten Freund, er ahnke, was
in ſeinem Kopfe vorging, und deshalb verſchwieg er ihm
nichts von der ganzen Geſchichte, die Annelieſes Erkrank
ung vorangegangen war.

Bernau unterbrach ihn mit keinem Worte, nur ab und
zu nickte er mit dem Kopfe. Die Erzählung ſeines Freundes
beſtätigte ſeine Vermutungen und er lächelte grimmig,
als er erfuhr, welches Opfer das junge Frauchen gewor
den war. Als Meerfeld mit einer Verwünſchung ſchloß,
ſagte auch er:

„Genau ſo habe ich die rothaarige Schönheit einge
ſchätzt, die mit ihren falſchen, ſchwarzen Augen den Herrn
von Wolferdingen unter ihren Willen brachte. Armes Lie
ſelchen, welche Leidensjahre liegen hinter dem Kinde das
nun in ihrem Heiligſten betrogen wurde. Nur git, daß
ihr von ihrem Erbe nichts genommen werden konnte,
ſonſt ſtände ſie nicht allein verraten, ſondern auch arm
vor unsDer alte Herr nickte nur mit dem Kopfe, dann gingen
die beiden Herren wieder nach dem Krankenzimmer zurück,
aus dem ihnen ein kurzer, trockener Huſten entgegenklang,
der den Sanitätsrat plötzlich zu großer Eile antrieb.

Jn dem Gutshaus zu Meerfeld fand in dieſer Nacht
niemand Schlaf, alle glaubten den Tod über ſich rauſchen

zu hören
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